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Mfteittfinf

Otgtttt bet fdjtoeijetifdjett %xmtt.

Safel«

fer Sthmti3. ^UHSgtttrtyilft XXXVI. Jahrgang.

XVI. ^al^anö. 1870. Wr. »4.

Cirfdjelnt in wöchentlichen Kümmern, ©er Srei« per ©cmcftct ift franlo burch sie ©cbweij gr. 3. 50.
©ic Seftellungen werben bfrett an de „Sdjujeiajaufertftfje S8erlag«öua)l)an&litna in Safel" atteffirt, tet Setrag witb
bei ben auswärtigen Slbonnenten burch SJcadjnabme erhoben. 3m Sluslanbe nebmen ade Sudjbanblungcn Seftedungen an.

Seratitwottlithc SJtebaftlon: Dbetft Sfflielanb uttb Hauptmann »on (Singer.

3nl)(tlt: ©le ÄricpSftinft In ter 3cit »om ficbenjäbrigcn Ärieg bi« ju fem %»ofutieiiSfricgcn. — Ucber Ärlcp«SDtärfd)e.
— fetudes d'Histoire Militaire par T. Lecotate, — ÄrciSfdjrctbcn bcä'cibg. SDtftfteiSefartcmcnt«. — @tbgcnoffcnfd)aft: Sunbe««

ftatt: ©rnenmingcn. Sbun: (Sentialfdiule. SKaatt: y Dberft San Scrchem. 9icuetr$uvft: Scrfammtiing bc« Dfftjicr«»crein«.
Sujern: Stcfrutenfur« SJtr. 2. — SluSlanb: Saugen: ÄonftruftlcnSänbcrung ber gejogenen ®cfdjüfce. Deftreicb: Slrtfderiftlfdjc«.
jjtcmcntenprei«. Sen ter Äiiegffdjulc. Slmerifa: 3«brc«bctfd)t. SBcrfdjicbcnc«: ©er ©egen granj I.

Dir ßriegehutiil tn btx Bdt nom |tebtnjcif)tt«,en

Srtea, bis 3U Iren ücnolutionehritgtn.

griebrich II. war bemüht gewefen, bem geuer ber

Infanterie au« gefcbloffener Sinie bfe gr&fjte Stu«=

Dehnung ju geben; er hatte bie ©Heber auf bie 3in=

jabl, welche beim geuern tbätig mitroirfen fonnten,
mmlnbert. Sine eiferne Si«jipliu fettete bie ©lie=

ber aneinanber unb oevmochte fie ju bem ttnerfdsüt=

tertfien 2itt«barren fn bem morberifchen, feinblichen

geuer. Sitle ©ebreefen be« Sobc« »ermocbteii feine

©olbaten nidjt ohne Sefebl bie einmal innebabenbe

Slufftellung ju oerlaffen, bafj biefer Sefebl nicht fo=

balb ertheilt würbe, baoon geben un« bie ungemein

großen Serlufte itt ben ©djladtten Jener 3eit (be=

fonber« bei ©ollin, ßnner«borf unb Sorgau) einen

Segriff.
(Sine foldje Sebarrlicbfett uitb eiferne Sütsbauer

mitten ber fchrecflichften ©efahren, wie fte bie 8inear=

taftif erforberte, unb welche bem ©injelnen feine

©elegenbeit jur Slu«jeidjnung bot unb febe felbft*

ftänbfge Sbätfgfeit aii«fcblofj, eine folche Saftif fonnte

ben lebhaften unb ruhmbegierigen granjofen nur
wenig jufagen. 3t)r 9cationalcbarafter maebte fte ge=

eigneter ju fühnem Angriff, al« ju feftcr 2lu«bauer

in einem langwierigen, morberifchen geuergefeebt.

3hr ©hrgeij »erlangte ©elegenbeit jur 3Xu«jeicbnung,

ihre 3ntcltigenj einen gewiffen ©rab ber ©elbfi=

ftänbigfcit. Siefe« gab ben erften Slnftof? jur Se»

grünbung ber ftolonnentafttf, welche in ber &it
ber franjofifeben SReoolution«friege im Serein mit

häufiger Slnwenbung ber Sirailleure bie Sineartaftlf

»erbrängte. ©« war unjweifelbaft, im geuergefeebt

bot bie bünne Sinie, in welcher alle ©ewebre in

Sbätfgfeit gefefct werben fonnten, große Sortheile,

bod) jum Angriff erwie« ftd) eine tiefe Slufftellung

rortbeilbafter. Siefe« »eranlafjte eine Slnjabl Offi=

jiere, welche bem Slngriff gegenüber ber SertheU

bigung ben Sorjttg gaben, bie gmnbfäftltcbe Sltt*

nähme einer tiefen gormation ju befürworten. —
Sie Sefjauptungtn einiger 3Rilitär=@chriftftelier unb

geibberren früherer Seit famen ihnen babei ju ftatten.
gofarb hatte hei.. -Serfaffung feil« er Äomentare

Solijb« bie Äolonne gtfunben unb bie Sorjüge ber

Slufficfluttg ber Sruppen in tiefen SRaffen beröor*

gehohen. — 3Rarfd)atl öon ©aebfen hielt bie ©cbfe*

fjerei, la tirerie, wie er fte nennt, oon geringer

SBirfung, unb glaubte, ein fehlleite«, fröftige« Srauf»
lo«geben fei (bei ber mangelhaften Sefcbaffenbeit ber

geuerwaffen) am geeignetftett, eine fchnelle ©ntfebei*

butig herbeijuführen. ©eflüfjt auf bie Slnfidjten go=

larb« unb be« SRarfcbaU« üon ©adjfen, gab e« fn

granfreid) in ber jweiten &ülfte be« legten 3abrs
bunbert« »iele eifrige Serfechter ber tiefen @d)lacb>

orbnung.
SRenil, Suranb, SRaijrot unb Sohan waren bte

£auptfübrer ber neuen ©chule; fte »erlangten eine

tiefe ©chladjtorbnung: Waffen unb Sfrraltleur«. Sie
gelehrten SRilitär« granfreidj« tbeilten fid) in jwei
Heerlager, in Sinhänger ber prettßifdjen ober fran=

jöftfd)en Drbnung, »on welch lefcterer man, wie 3»=

mini fagt, ftd) feinen redjten Segriff madjte. Um

Sinhänger ju gewinnen, hatten bie Serfechter ber

tiefen Drbnung biefe bie franjöftfche genannt, um

fo ber SRatfoualeitelfeit fchmeichetnb biefer eher (Sin=

gang ju »erfebaffett.

Um über bie Sortheile ber neuen Saftif ju ur*
tbeilen, »erfammelte ba« franjöftfche £rieg«minijie=
rfum 1775 ein Sager in SReft unb fpäter 1778 ein

anbere« bei Sauffieur, ba aber bie Äanonen« unb

gltittenfugeln wegblieben, fonnten bie Sor* unb

Siacbtbttle ber büntten ttnb tiefen Drbnung nicht enb=

gültig cntfdjieben werben. (§« blieb baber heim Sitten,

beiberfeit« würben tie »erwicfeltften Kombinationen

ju Sage beforbert unb »iele &ontra»erfen jwifeben

Allgemeine

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Basel.

Der Schweiz. MilitarMschrift XXXVI. Jahrgang.

XVI. Jahrgang. 1870.

Erscheint in wöchentlichen Nummcrn. Der Preis »cr Scmcstcr ist sraiilo durch rie Schwciz Kr. 3. 5«.
Dic Bsftcllungen wcrdcn direkt an dic „SchAeighauserische BerlagsbuchhandlltNg in Basel" adressirt, der Bctrag wird

bet den auswärtigen Abonncntcn durch Nachnabme erhoben. Im Auslande nehmen alle Buchhandlungcn Bestellungen an.

Vcrantwortlichc Redaktton: Oberst Wieland und Hauptmann von Elager.

Inhalt: Die Kriegskunst in dcr Zcit »cm stcbcnjZhrigcn Kricg bis zn dm RwolutionSkricgcn. — Ucbcr KricgS Märsche.
— Ltuàes à'IIIswirs Mlitair« rzsr Qeoo^mw, — KrciSschrcibcn dcê cidg. MiMrdèpartcmcntS, — Eidgcnosscnschaft: BundcS-

stadt: Eiücnnungcn. Thun: Ccntralschulc. Waadt: 5 Obcrst Van Bcrchcm. Ncuen^n.g: Bcrsammlung dcS OfffzlcrSvcrein«.
Luzcrn: Nckrutciikms Nr. 2. — Ausland: Prcußcn: KonstrukticnSändernng der gezogenen Gcschützc. Oestreich: Artilleristisches.
RcmcntenxreiS. Vrn dcr Kncgsschulc. Amcrika: JahrcSbcrlcht. Vcrschicdcnc«: Dcr Dcgcn Franz I.

Die Kriegskunst in der Veit vom siebenjährigen

Krieg bis zu den Revolutions Kriegen.

Friedrich II. war bemüht gewesen, dcm Fcuer der

Infanterie aus geschlossener Linie die größte

Ausdehnung zu gcbcn; er hatte die Glieder auf die

Anzahl, welche bcim Feuern thätig mitwirken konnten,

vermindert. Eine eiserne Disziplin kcttcte die Glieder

aneinander und vermochte sie zu dem unerschüt-

tcrtstcn Ausharren in dem mörderischen, fcindlichen

Feuer. Alle Schrecken dcs Todcs vermochten seine

Soldaten uicht ohne Bcfchl dic einmal innehabende

Aufstellung zu verlassen, daß dieser Befehl nicht
sobald ertheilt wurde, davon geben uns die ungemein

großen Verluste tu den Schlachten jeuer Zeit
(besonders bei Collin, Kunersdorf und Torgau) eine»

Begriff.
Eine solche Beharrlichkett und eiserne Ausdauer

mitten der schrecklichsten Gefahren, wic sie die Lineartaktik

erforderte, nnd welche dem Einzelnen keine

Gelegenheit zur Auszeichnung bot und jede

selbstständige Thätigkeit ausschloß, eiue solche Taktik konnte

den lebhaften und ruhmbegierigen Franzosen nur
wenig zusagen. Ihr Nationalcharakter machte sie

geeigneter zu kühnem Angriff, als zu fester Ausdauer

in einem langwierigen, mörderischen Feuergefecht.

Ihr Ehrgeiz verlangte Gelegenheit zur Auszeichnung,

ihre Intelligenz einen gewissen Grad der

Selbstständigkeit. Dieses gab den ersten Anstoß zur Be>

gründung dcr Kolonnentaktik, wclche in der Zeit
der französischen Revvlutionekriege im Verein mit

häufiger Anwendung der Tirailleure die Lineartaktik

verdrängte. Es war unzweifelhaft, tm Feuergefecht

bot die dünne Linie, in welcher alle Gewehre in

Thätigkeit gesetzt werdcn konnten, große Vortheile,

doch zum Angriff erwies sich eine tiefe Aufstellung

«ortheilhafter. Dieses veranlaßte eine Anzahl Offi¬

ziere, welche dem Angriff gegenüber der Vertheidigung

den Vorzug gaben, die grundsätzliche
Annahme einer tiefen Formation zu befürworten. —
Die Behauptungen einiger Militär-Sckrtftsteller und

Feldherren früherer Zeit kamen ihnen dabei zu statten.

Folard hatte bei.- Verfassung feiner Komeutare

Polybs die Kolonne gefunden und die Vorzüge der

Aufstellung der Truppen in tiefen Massen

hervorgehoben. — Marschall von Sachsen hielt die Schießerei,

la tireriez, wie er sie nennt, von geringer

Wirkung, und glaubte, ein schnelles, kräftiges
Drauflosgehen sei (bei dcr mangelhaften Beschaffenheit der

Feuerwaffen) am geeignetsten, eine schnelle Entscheidung

herbeizuführen. Gestützt auf die Ansichten Fo-
lards und des Marschalls von Sachsen, gab es in
Frankreich in der zweiten Hälfte des letzten

Jahrhunderts viele eifrige Verfechter dcr ticfcn Schlachtordnung.

Menil, Durand, Maizroi und Bohan waren die

Hauptführer der neuen Schule; sie verlangten eine

tiefe Schlachtordnung: Massen und Tirrailleurö. Die

gelehrten Militärs Frankreichs theilten sich in zwei

Heerlager, in Anhänger dcr preußischen oder

französischen Ordnung, von welch letzterer man, wie

Iomini sagt, sich keinen rechten Begriff machte. Nm

Anhänger zu gewinnen, hatten die Verfechter der

tiefen Ordnung diese die französische genannt, um

so dcr Nationalcitelkeit schmeichelnd dieser eher

Eingang zu verschaffen.

Um über die Vortheile der neuen Taktik zu

urtheilen, versammelte das französische Kriegsministerium

1775 ein Lager in Metz und später 1773 ein

anderes bei Vaussieur, da aber die Kanoncn- und

Flintenkugeln wegblieben, konnten die Vor- und

Nachtheile der dünnen und liefen Ordnung nicht

endgültig entschieden werdcn. Es blieb daher beim Alten,
beiderseits wurdcn die verwickeltsten Kombinationen

zu Tage befördert nnd viele Kontraversen zwischen
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